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3. FRAGESTELLUNGEN 
• Gibt es geschlechtsspezifische Unterschiede zwischen Unsicherheiten und 

Ängsten? 

• Gibt es altersspezifische Unterschiede zwischen Unsicherheiten und Ängsten? 

• Gibt es Korrelationen zwischen Unsicherheiten und Ängsten? 

4. STICHPROBE (n=51) 

Klumpenauswahl: 3. und 4. Klassen der Kreativ – Volksschule  

Schlierbach (OÖ) 

6. ERGEBNISSE 
• Keine geschlechtsspezifischen Unterschiede in Bezug auf Ängste 
und Unsicherheiten (p>.05). 

• 10-jährige (AM= -.45) haben signifikant weniger Angst vor dem 

Prestigeverlust als 9-jährige (AM= .32, F2,47= 3.5, p= .042). 

• 8-jährige (AM= .73) sind unsicherer als 10-jährige (AM= -.37, 
F2,48= 4.21, p= .021) was die eigene soziale Anerkennung betrifft.  

7. RESÜMEE 
In Bezug auf Ängstlichkeiten, Unsicherheiten und soziale Ängste gibt es keine 

geschlechtsspezifischen Unterschiede. Die altersspezifischen Unterschiede 

sind in der Stichprobe minimal ausgeprägt. Zwischen den Ängsten und Unsi-

cherheiten gibt es deutliche Zusammenhänge.  

Die Kenntnis über kindliche Ängsten und Unsicherheiten ist Voraussetzung für 

die optimale Unterstützung der Kinder in ihrer Entwicklung. 
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5. METHODE 
Quantitative Fragenbogenerhebung an Kindern 

Gliederung in 4 thematische Bereiche: 

1. Teil: soziodemografischen Daten  

2. Teil: KAT II von Thurner und Tewes (1975) 

3. Teil: Unsicherheiten in Anlehnung an den Unsicherheitsfragebogen von  

 Behzadi (1985) 

4. Teil: Soziale Ängste in Anlehnung an Ulrike Itze (2007) 
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2. ZIEL 
Das Ziel dieses Forschungsvorhabens ist es, soziale Ängste und 

Unsicherheiten von Kindern zu erfassen, um diese Erkenntnisse für 

die praktische Arbeit nutzbar zu machen.  

Wir wollen die Aufmerksamkeit von Eltern, LehrerInnen und Päda-

gogInnen für die Ängste von Kindern schärfen. 

1. AUSGANGSLAGE 
Ängste können die Bewältigung von gesellschaftlichen Anforderungen hemmen oder gar verhindern, was Schwierigkeiten in verschiedenen Lebensbereichen 

zur Folge hat. Bereits Kinder müssen lernen ihre Ängste zu bewältigen um sich entsprechend entwickeln zu können. Diese Bewältigung gilt als Grundanfor-

derung für ein gelingendes Leben (vgl. Itze 2007, S. 24ff.). Heutzutage begeben sich immer mehr Kinder aufgrund bereits manifestierter Depressionen oder 

Angstzuständen in psychotherapeutische Behandlung, die aber meist abgebrochen wird (vgl. Medizin Medien Austria 2009). 

Zusammenhänge zwischen Unsicherheiten und Ängsten 
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